DanigerDampfboot 


W231. 
Sonnabend, den 3. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kopenhagen, Freitag 2. October. 
Dem Reichsrathe vorgelegter Staatsrechnung zufolge 
at das Miniſterium das Budget bis April 1863 
ohne Zustimmung der holſteiniſchen Stände definitiv 
auch für Holſtein regulirt und zur Deckung der die 
Einnahme überſteigenden geſammtſtaatlichen Ausgaben 
593,000 Thaler aus der beſonderen holſteiniſchen 
aſſe genommen. 
London, Freitag 2. October. 

Der Dampfer „Scotia“ bringt Nachrichten aus New⸗ 
Jork vom 23. v. M. Nach denſelben iſt General 

oſenkranz durch General Bragg, der bedeutende 

erſtärkungen von Lee, Beauregard und Johnſton 
erhalten hatte, in einer zweitägigen Schlacht geſchla⸗ 
gen und gezwungen worden ſich nach Chattanooga 
zurückzuziehen. Der Verluſt der Unioniſten beträgt 
12,000 Mann. Man erwartet einen Zuſammenſtoß 
franzöſiſcher und unioniſtiſcher Kanonenboote an den 
Mündungen des Rio grande. Am Rapidan ſtehen 
ſich die Unioniſten und Konſöderirten gegenüber. — 
Aus Charleſton wird vom 20. v. Mts. gemeldet, 
daß die Monitors gegen Charleſton nicht vorrücken 
vnnen und daß die Errichtung von Batterieen Sei⸗ 
tens der Unioniſten durch die Batterieen der Kon⸗ 
löderirten aufgehalten wird. Die Unioniften find 
fortdauernd mit Wiederherſtellung des Fort Sumter 
beſchäftigt. 


— EEE EESEEEESEESESSEEEEEEE 
Der Kaiſer von Frankreich und Amerika. 


Der Kaiſer von Frankreich ſcheint ſeine Haupt⸗ 
aufgabe darin zu erkennen, Republiken zu morden. 
Ob ihm die Erfolge, welche er in dieſer Richtung 
feiner Politik erreicht, gut bekommen werden: wer 
weiß es! — fo viel ſteht feſt, daß ihm die mexika⸗ 
niſche Angelegenheit noch immer viel Sorgen macht. 

enn der Kaiſer von Frankreich irgendwie Aus⸗ 
ſicht hätte, der nordamerikaniſchen Union einen Todes⸗ 
ſtoß zu verſetzen; ſo würde er die Gelegenheit dazu 
eyr gern ergreifen, Denn er iſt ein erklärter Freund 
er Sklavenhalter. Das Gleiche kann nur von dem 
eichen in gebührender Weiſe erkannt werden. Wer 
ſelber Sklaven hält, und die Vortheile davon empfin⸗ 
det und ſich verhält: wie ſollte er gegen feine Colle⸗ 
gen feindliche Geſinnungen hegen! 

„Nun aber hat der Kaiſer von Frankreich in 
dieſer Beziehung keinen Bundesgenoſſen. Selbſt das 
eigennützige England hat ſich nicht fo viel Baum⸗ 
wolle in die Ohren geſtopft, um den Ruf nach 
Freiheit und Gerechtigkeit zu überhören. Wir wif- 
ſen das aus der jüngſt gehaltenen Rede des Lord 
Ruſſell. Dieſer hat ſeine Meinung in Bezug auf 
die Politik des Kaiſers auf die amerikaniſchen Ange⸗ 
legenheiten in einer Weiſe ausgeſprochen, daß die⸗ 
elbe einem Verdammungsurtheil gleicht, wie ein Ei 

em andern. 

Der Kaiſer von Frankreich hat alſo für ſeine 
Politit in Bezug auf Amerika durchaus keine Unter⸗ 
zützung von Seiten Englands zu erwarten, und ohne 
dieſelbe ift er eine Null auf dieſem Felde. 

Soweit man die amerikaniſchen Verhältniſſe jetzt 
Überficht, wird der Norden die Rebellion niederſchla⸗ 
den, die Union wieder herſtellen und frei aufathmen, 
um im Stande zu ſein, auch dem Kaiſer von Frank⸗ 
reich einen Denkzettel für ſeine den Sklavenhaltern 
— den Tag gelegten Sympathien zu geben. Der 

ed des Nordens wird für den Kaiſer von Frank⸗ 
N eine ſchwere Niederlage ſein. Denn die gebil⸗ 


dete Welt wird erkennen, daß das von ihm be⸗ 
kämpfte und unterdrückte Princip mächtiger iſt, als 
alle ſchlauen Berechnungen der Diplomatie, daß die 
Vorſehung oder beſſer geſagt: die innere Nothwen⸗ 
digkeit des Geſchichtsgeiſtes im Stande iſt, eben ſo 
gut den Dritten Napoleon zu ſtürzen, wie den Erſten. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 2. October. 

— Die Zeidlerſche Correſp. ſchreibt: „Dem be— 
reits wiederholt laut gewordenen Wunſch, durch Auf- 
hebung des bekannten Schwerin'ſchen Wahl-Reſeripts 
die Terroriſirung zu beſeitigen, welche bei den letzten 
zwei Wahlen die Anweſenheit der Wähler 3. Klaſſe 
auf die Wahl der 2. und 1. Klaſſe bekanntlich geübt 
hat, wird, wie wir hören, zur geeigneten Zeit noch 
entſprochen werden. Es bedarf dazu eben nur eines 
Miniſterial-⸗Reſeripts. 

— Prof. Glaſer in Königsberg, der Führer 
der dortigen Konſervativen, hat einen längeren 
Urlaub genommen, um in Berlin unter dem Patronat 
des Herrn v. Hertefeld ein „national-patriotiſches“ 
Organ zu gründen. 


Solingen, 28. Sept. Die geſtern hier in der 
Schützenburg von den Anhängern Laſſalle's veranſtaltete 
Verſammlung hatte einen tragikomiſchen Verlauf. Um 
die feſtgeſetzte Stunde — 4 Uhr Nachmittags — war 
der obere Theil des weiten Raumes bereits dicht von 
Menſchen beſetzt, die ſich in einem Halbkreiſe um Laſſalle 
und ſein Bureau ausdehnten. Laſſalle begann ſeine 
Rede mit einer Rechtfertigung gegen die Beſchuldigung, 
daß er im Dienſte der Reaction ſtehe; ſchilderte in em 
phatiſchen Worten das „Weſen des Arbeiterſtandes,“ für 
den er ſeit 15 Jahren gekämpft und gelitten. — Schon 
von vorn herein war in der Verſammlung eine gewiſſe 
characteriſtiſche Unruhe bemerkbar, die trotz der Stimme 
des Präſidenten nicht gedämpft werden konnte, vielmehr 
zu wiederholten Unterbrechungen führte. Die Unruhe 
und der allgemeine Unmuth ſteigerten ſich, als Laſſalle 
ſelbſt wiederholt gebieteriſch die Ruheſtörer an die Luft 
zu ſetzen befahl, und die Drohung hinzufügte, daß ihm 
gegenwärtig 1000 kräftige Arme zu Gebote ſtehen, um 
ſeine Befehle zu vollziehen. Inzwiſchen hatte Präſident 
Hillmann in die unteren Partien des Saales, von wo 
die Unterbrechungen zumeift auszugehen ſchienen, einen 
Theil ſeiner Getreuen deputirt, die nun auch die einen 
oder die andern aufgriffen und unter Geſchrei und 
Tumult gewaltſam zur Thüre hinauswarfen. Plötzlich 
verbreitete ſich das nur zu wahre Gerücht, daß einige 
junge Leute, Söhne eines achtbaren Bürgers, welche 
Schulze⸗Delitzſch hatten leben laſſen, meuchleriſch mit 
Meſſerſtichen verwundet worden ſeien. In der nun 
eintretenden allgemeinen Verwirrung erhob ſich der an⸗ 
weſende Gensdarm und erklärte, als eben Laſſalle das 
Weſen der römiſchen Saturnalien erörtern wollte, die 
Verſammlung, weil tödtliche Verwundungen vorgekom⸗ 
men, für aufgelöſt. Ein Theil der Anweſenden wälzte 
ſich beſtürzt dem Ausgange zu. Inmitten eines Haufens 
beſtieg eine unheimliche herkuliſche Geſtalt einen Tiſch 
und forderte die Arbeiter auf, nunmehr, wo es gälte, 
ſich nicht von der Polizei unterdrücken zu laſſen, viel⸗ 
mehr die unüberwindliche Macht des Arbeiterſtandes 
durch die That zu bewähren. Während dieſer Scene im 
untern Raume hatten ſich oben die Anhänger Laſſalle's 
enger um benjelben geſchaart. Laſſalle erklärte mit lau⸗ 
ter Stimme, daß die Polizei zur Auflöſung der Ver⸗ 
ſammlung nicht befugt ſei und ſetzte ſeinen fortan vollig 
unvollſtändigen Vortrag fort. Die beiden Polizeibeam⸗ 
ten, unvermögend dem Skandale ein Ziel zu ſetzen, hat⸗ 
ten unterdeſſen weitere Hülfe requirirt. Nach einer 
Weile erſchienen denn auch 8 Gensdarmen und mehrere 
der Sieden. den Landrath und Bürgermeiſter an 
der Spitze, und drangen unter lautem Zurufe der zahl⸗ 
loſen, auf dem Schüßenfelde verſammelten Volksmenge, 
die Gensdarme mit gefälltem Bayonnette, in den Saal 
bis zum Bureau vor. Aufgefordert mit den Seinigen 
den Saal zu verlaſſen, erklärte Laſſalle unter Proteſt, 
ih der Maß regel fügen zu wollen, und durchſchritt 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr 3 4 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. a 

In Breslau: Louis Stangen’d Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


lächelnd und, wie es ſchien, mit dem Erfolge des Tages 
wohl zufrieden, die Menge, von Hurrah's feiner Anhän⸗ 
ger und den Verwünſchungen der Volksmaſſe begleitet. 

Die neueſte „Düſſeldorfer Ztg.“ bringt einen Bericht 
über die ſolinger Verſammlung von Herrn Julius Vah⸗ 
teich, Secretair des Allg. Deutſchen Arbeitervereins, der 
den Rückzug Laſſalle's als „Triumphzug“ ſchildert. Nach 
demſelben hat Herr Laſſalle folgende Depeſche an den 
Herrn Minifterpräfidenten v. Bismarck abgeſandt: 

„Minifterpräfidenten v. Bismarck, 
Berlin. 

Fortſchrittlicher Bürgermeiſter hat ſo eben an der Spitze 
von zehn mit Bajonnettgewehren bewaffneten Gensdarmen 
und mehreren Poliziſten mit gezogenem Säbel von mir 
einberufene Arbeiter⸗Verſammlung ohne jeden geſetzlichen 
Grund aufgelöft. Umſonſt mich auf das Vereinsgeſetz be- 
rufend proteſtirt. Mit Mühe das Volk — an 5000 Mann 
in dem großen Saale der Schützenhalle, noch mehrere 
Tauſend vor demſelben — von Thätlichkeiten abgehalten. 
Von Gensdarmen und Zehntauſend vom Volke, die mich 
arretirt glaubten, nach dem Telegraphenamt transportirt. 
Fahne der elberfelder Arbeiter eonfiscirt. Bitte um ſtrengſte, 
ſchleunigſte, geſetzliche Genugthuung. F. Laſſalle.“ 

Einer anderweitigen Nachricht zufolge wäre auf dieſes 
Telegramm von Hrn. v. Bismarck die Antwort eingelau- 
fen: Laſſalle könne weiter reden. Die Behörde werde zur 
Rechenſchaft gezogen werden, wenn fie im Unrecht ſei. 
Thatsache iſt übrigens, daß die Verſammlung nicht wieder 
aufgenommen wurde und Herr Laſſalle auch nicht weiter 
ſprach, ſondern nach Düſſeldorf weiter reiſte. 

Frankfurt a. M., 30. Sept. Heute wurde die 
vorberathende Verſammlung zu einem erſten deutſchen 
Proteſtantentag in Gegenwart von 121 Perſonen 
durch Herrn Dekan Zittel aus Heidelberg eröffnet. Der 
auf der Tagesordnung ſtehende Gegenſtand: „Entwurf 
der Statuten eines deutſchen Proteſtantenvereins“ nahm 
die ganze Thätigkeit der Verſammlung in ausreichendem 
Maße in Anſpruch. Prof. Schenkel eröffnete als Referent 
die Debatte über den von dem durlacher Comité ausge. 
arbeiteten Entwurf. Derſelbe bezeichnete als das Ziel 
des jetzigen Strebens die Gründung eines deutſchen 
Proteſtantentages, einer deutſchen Kirche, einer proteftan- 
tiſchen Landesgemeinde. Aus dem dogmatiſtrenden Zeit- 
alter der Reformatlon habe ſich der Proteſtantismus heraus- 
und in das Zeitalter der chriſtlichen That hineinzuarbeiten. 
Die Abſicht gehe dahin, ein Organ zu ſchaffen, nicht für 
die proteſtantiſche Kirche, ſondern für die deutſchen Pro- 
teſtanten; ein Organ, welches nicht einer Partei ange- 
höre, nicht eine dogmatiſche Richtung einſchlage, ſondern 
welches die verſchiedenartigſte Bewegung des Geiſtes, der 
freien Ueberzeugung auf proteſtantiſchem Boden geſtatte. 
Im Einklang mit der ganzen Kulturentwicklung der Zeit 
ſolle die geſammte evangeliſche Kirche erneuert werden. 
Die geſtellte Aufgabe jet eine vierfache: 1) Verwirklichung 
des Gemeinde-Prinzips; 2) Schaffung eines Organs zur 
Vertheidigung der Ehre, Freiheit und Selbſtſtändigkeit 
der Kirche, da, wo ſie angetaſtet wird; 3) Uebung der 
Toleranz, aber nicht Toleranz gegen den Intolerantismus 
und 4) Gründung eines Organs, welches nicht Vorträge 
hält, ſondern zu chriſtlichen Unternehmungen anrege. Hier 
könne man von feinen Gegnern lernen. . 1 lautet: 
Auf den Grundlagen des evangeliſchen Chriſtenthums 
bildet ſich unter denjenigen deutſchen Proteſtanten, welche 
eine Erneuerung der evangeliſch-proteſtantiſchen Kirche 
im Einklang mit der geſaminten Kulturentwicklung un⸗ 
ſerer Zeit anſtreben, ein deutſcher Proteſtantenverein. 
Derſelde ſetzt ſich namentlich zum Zweck: 1) den Ausbau 
der deutſchen evangelifchen Landeskirche auf den Grund⸗ 
lagen des Gemeinde-Prinzips und die Anbahnung einer 
organiſchen Verbindung der einzelnen Landeskirchen auf 
dieſen Grundlagen. 2) Die Wahrung und den Schutz 
der Rechte, Ehre, Freiheit und Selbſtſtändigkeit des 
deutſchen Proteſtantismus. 3) Die Erhaltung und För⸗ 
derung chriſtlicher Duldung und Achtung zwiſchen den 
verſchiedenen Konfeſſionen und ihren Mitgliedern; 4) 
die Anregung zu allen denjenigen chriſtlichen Unterneh. 
mungen und Werken, welche die ſittliche Kraft und Wohl⸗ 
fahrt unſeres Volkes bedingen. — (Laut Telegramm iſt 
dieſer Paragraph angenommen worden.) 


Leipzig, 1. Oct, Se. Königl. Hoh. der Prinz 
Adalbert von Preußen traf geſtern gegen Mittag von 
Berlin hier ein und reifte mit dem um 12 Uhr ab⸗ 
gehenden Zuge weiter nach Hof. 


Baden, 1. Oct. Zur Feier des Geburtstages 
Ihrer Majeſtät der Königin Auguſta iſt Se. Ma⸗ 
jeſtät der König hier eingetroffen, während die Kinder 
Ihrer Majeſtät, der Kronprinz durch ſeine Reiſe nach 
Schottland, die Großherzogin durch ihren Aufenthalt 
am Bodenſee leider verhindert waren, ſich perſönlich 


plomatie ſowohl in London wie in Wien die, daß 
Frankreich, welches ſich nur in Folge der Convention 
vom 8. Februar zu einer Intervention habe bewegen 


laſſen, jetzt, nachdem öſterreichiſcher⸗ wie engliſcher⸗ 


ſeits die im Juli l. J. gemachten Vorſchläge zurück ⸗ 
gewieſen worden, keine neuen Propoſitionen formu⸗ 


dem Reſultate der Verſammlung entgegengeſehen, 
waren ſichtlich überraſcht und athmeten gleichſam auf. 
Sie willigten mit Freuden in die vorgeſchlagene Bil⸗ 
dung einer, aus Fabrikherren und Arbeitern zuſam⸗ 
mengeſetzten gemiſchten Commiſſton, welche die zur 
Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Claſſen zu 
ergreifenden Maßregeln zu berathen hat. Des Hrn. 


liren könne, daß es ſogar vielleicht beſſer ſcheine, 
jede der Mächte auf dem von ihr eingenommenen 
Standpunkt nach eigenem Gutdünken und ſelbſtſtändig 
handeln zu laſſen. Dieſe Auffaſſung iſt hier im 
Ganzen günſtig aufgenommen worden; es iſt indeſſen 
durchaus unrichtig, ſie vor der Hand für etwas mehr 
als einen diplomatiſchen Schachzug halten zu wollen. 
Die „Nation“ ſowohl, wie der „Courier du Dimanche“ 
laſſen dieſe neue Phaſe in dem diplomatiſchen Theile 
der polniſchen Fragen deutlich genug hervortreten, 
obgleich es nicht richtig iſt, daß der Herzog von 
Grammont in Wien mit einem eventuellen italieni⸗ 
ſchen Kriege gedroht habe, wie erſtere zu behaupten 
für gut befand. Das Gewicht der Verhältniſſe iſt 
groß genug, um lauter als die Diplomatie zu 
ſprechen. 


an dem Feſte zu betheiligen. Telegraphiſche herzliche 
Wünſche liefen am früheſten Morgen von den hohen 
Kindern und Schwiegerkindern, jo wie von vielen 
Verwandten und befreundeten Perſonen in Baden 
ein. Beide Majeſtäten mit ihren Umgebungen brach⸗ 
ten wie bisher den 30. Sept. auf dem Lande, dies⸗ 
mal in der Gegend von Bühl zu und kehrten erſt 
Abends nach Baden zurllck. 

Bremen, 26. Septbr. In einer geſtern abge⸗ 
haltenen Verſammlung der hieſigen Mitglieder und 
Freunde des Nationalvereins wurden folgende von 
Dr. Pfeiffer in glänzender Rede befürwortete Reſo⸗ 
lutionen angenommen: 

„In Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetentages vom 21. Auguſt d. J. erklärt die Ver⸗ 
ſammlung 1) die deutſche Reformacte, wie fie aus den 
Berathungen des Fürftentages hervorgegangen, iſt unge⸗ 
nügend zur Befriedigung des Bedürfniſſes nach Einheit 
des — Volkes und gefährlich für die freiheitliche 
Entwickelung deſſelben; 2) unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen kann der jetzt auch von der preußiſchen Regie⸗ 
rung angeregte Vorſchlag einer Neugeſtaltung der deut- 
ſchen Bundesverfaſſung auf den Grundlagen des Staaten» 
bundes mit einer aus directen Wahlen hervorgehenden 
Nationalvertretung und erweiterten Befugniſſen derſelben 
nicht von vornherein von der Hand gewieſen werden, 
aber nur unter der Vorausſegung, daß a. der Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf einer zu berufenden allgemeinen deutſchen 
Volksvertretung zur Prüfung und Zuſtimmung vorgelegt 
werde, und b. die nicht im Bunde befindlichen deutſchen 
Provinzen Preußens zur Mitwirkung berufen werden; 
3) um Preußen die ihm bei dem deutſchen Reformwerke 


Schulze⸗Delitzſch und moraliſchen Hebung des deut⸗ 
ſchen Arbeiterſtandes wurde von mehreren Rednern 
und mit der höchſten Ehrerbietung und Anerkennung 
gedacht. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſchau, 29. Sept. Die ſtrengen Maßre⸗ 
geln bei Einziehung der Abgaben ſowohl in Warſchau 
als in den Provinzen haben ihren — man kann 
ſagen ruhigen — Fortgang. Der Andrang iſt hier 
ſo groß, daß im Rathhaus noch drei neue Kaſſen 
zum Abgabenempfang haben errichtet werden müſſen, 
und in den Kreisſtädten iſt es ſchwer, die Pfandbriefe 
umzuſetzen, welche die Gutsbeſitzer zur Berichtigung 
der rückſtändigen Steuern zu verſilbern gezwungen 
ſind. Die neuen Strafandrohungen vom 22. d. M. 
gegen die Hauseigenthümer und Hausbewohner, wo⸗ 
durch Alle für Einen bei vorkommenden Mordthaten 
verantwortlich gemacht werden, und die angekündigte 
Beſchlagnahme der Häuſer für dieſe Fälle haben 
einen paniſchen Schrecken zur Folge gehabt. — In 
den geheimen unterirdiſchen Kloſtergängen ſollen meh⸗ 
rere Druckerpreſſen entdeckt worden ſein. Die desfall⸗ 
ſigen Durchſuchungen dauern noch immer fort und 
die Klöſter haben ſich darin finden müſſen, den ruſ⸗ 
ſiſchen Soldaten Quartier zu geben; ſonſt haben ſie 
aber nichts an dieſelben zu liefern. — In der Ge⸗ 


In der franzöſiſchen Schule zu Jeruſalem, 
deren Patron der kaiſerliche Prinz iſt, hat am 
27. Auguſt die Preisvertheilung Staat gefunden und 
der franzöſiſche Conſul dieſer Feierlichkeit beigewohnt. 
Letzterem iſt dabei die Ueberraſchung zu Theil ge⸗ 
worden, daß ein Schüler der italieniſchen Klaſſe an 
ihn eine wohlgeſetzte Rede gehalten hat, und der 
„Moniteur“ überraſcht heute feine Leſer damit, daß 
er jene Schulrede in großen Lettern vollſtändig ab⸗ 
druckt. Der junge Mann bringt im Namen aller 
ſeiner Mitſchüler „dem allerchriſtlichſten Frankreich 
ein Gutheil und ein Vivat“. Für ein Kind iſt dieſe 


im Rathe der Fürſten und im Vertrauen der Nation ge⸗ 
bührende Stellung zu gewähren, iſt jedoch die Beſeitigung 
des jetzigen Regierungsſyſtems und die Wiederherſtellung 


des verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes erforderlich; die⸗ 


ſelbe bildet nicht allein ein preußiſches, ſondern ein deut- 
ſches Intereſſe.“ 

Leipzig, 30. Sept. In Sachen der National⸗ 
feier der leipziger Völkerſchlacht iſt der „D. A. Z.“ 
folgende Aufforderung zugegangen: 


An die Veteranen des Banners der freiwilligen Sachſen! 


Unterzeichnetes Mitglied des Banners der freiwilligen 
Sachſen von 1813—14 erſucht die Veteranen deſſelben, 


feine, frühern Kameraden, die hier wie auswärts befind- | 


lichen, um eine Theilnahme an der Siegesfeier der leipziger 
Völkerſchlacht und bittet dieſelben, ihn von dieſer 


als ſie durch die leipziger Schlacht und zwar erſt durch 
ſie, in den Stand geſetzt wurden, ſich ihren freiwilligen 
Brüdern anzuſchließen, um die Befreiung Deutſchlands 
zu vollenden. Leipzig, 29. Sept. 1863. 

Dr. K. Th. v. Küſtner, 


General-Intendant a. D., früher Lieutenant im Banner 


der freiwilligen Sachſen. 

Wien, 25. Sept. Die Preſſe ſchreibt: Die 
umlaufenden Gerüchte, welche dem Chef der Koburg⸗ 
ſchen Regierung, dem Geheimen Staatsrath Francke, 
einen hervorragenden Anlheil an der Urheberſchaft 
des Bundesreformentwurfs zuweiſen, haben durch die 
kürzliche Auszeichnung des genannten Staatsmannes 
mit dem Großkreuz des Franz⸗Joſeph- Ordens neue 
Nahrung erhalten, und doch waren und ſind dieſel⸗ 
ben vollſtändig unbegründet; wir wiſſen poſitiv, daß 
ſelbſt dem Herzog von Koburg, ohne deſſen Wiſſen 
doch Herr Francke ſicher ſich nicht mit der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung in Verbindung geſetzt haben würde, 
jener Entwurf vollſtäudig fremd war, und daß er, 
als die Einladung nach Frankfurt geſchehen, mehr- 
fache fruchtloſe Schritte gethan, um im privaten und 
vertraulichen Wege eine vorläufige Mittheilung über 
den Juhalt deſſelben zu erlangen. Jene Ordensver⸗ 
leihung iſt einfach erfolgt, und es entſpricht das dem 
diesfalls beſtehenden Brauch, weil Herr Francke es 
war, der im Namen des Herzogs den Kaiſer bei 
deſſen Beſuch in Koburg an der Grenze des Herzog⸗ 
thums begrüßte und ihn ſodann nach Koburg geleitete. 
Sie werden überhaupt bemerkt haben, daß aus An⸗ 
laß der deutſchen Frage von Seiten Oeſterreichs noch 
keine einzige Auszeichnung ertheilt worden iſt. 

Paris, 30. Sept. Auch in den polenfreund⸗ 
lichen Kreiſen fängt man jetzt an einzuſehen, daß das 
ſogenannte Einverſtändniß der drei Mächte auf ſehr 
ſchwachen Füßen ſteht. Nachdem die inſpirirte Preſſe 
fo lange mit Ausdauer die europäiſche Seite der 
polniſchen Frage vertheidigt, iſt, nach einzelnen Symp⸗ 
tomen zu urtheilen, der Augenblick nicht mehr fern, 
in welchem ſie nachweiſen wird, daß es die Pflicht 
Frankreichs ſei, ſich von der Entente mit den andern 
beiden Staaten loszumachen und ſich die „Politik der 
freien Hand“ vorzubehalten. Bin ich recht berichtet, 
ſo iſt wenigſtens die Sprache der franzöſiſchen Di⸗ 


eil; 
nahme in Leipzig baldigſt zu benachrichtigen, um eine 
Vereinigung der Sannermitglieber 15 erm lichen, Die⸗ 
ſelben befinden ſich zwar nicht unter den vom Feſtaus⸗ 
ſchuß geladenen Gäſten, die Theilnahme an dieſer Sieges⸗ 
feier aber iſt für ſie um ſo einladender und erhebender, 


Rede wirklich alles, was möglich iſt. 


— Die „Nation“ hört von Mißhelligkeiten, die 
ausgebrochen 
Ihre Correſpondenzen aus Wien melden ihr, 


zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
ſeien. 
daß das Tuilerien⸗Cabinet ſofort nach Em⸗ 
pfang der Gortſchakow'ſchen Depeſche den franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter beauftragt habe, den Grafen Rech⸗ 
berg daran zu erinnern, daß das Sechs⸗Punkte⸗Pro⸗ 
gramm zuerſt vom Wiener Hofe aufgeftellt worden 
ſei; der Zuilerien-Hof habe daſſelbe angenommen, 
um die Eintracht mit dieſer Macht, die ihm zur Lö⸗ 


ſung der polniſchen Frage unumgänglich nothwendig 
geſchienen habe, aufrecht zu erhalten; dieſe Zuſtim⸗ 
nichts deſtoweniger Oeſterreich 
den größten Theil der Verantwortlichkeit in Betreff 


mung belaſſe aber 


der Rußland gemachten Vorſchläge, und es ſei an 


Oeſterreich, eine Initiative zu ergreifen, deren Zweck 


ſei, von dem Petersburger Cabinet eine formelle 
Zuſtimmung zu den 6 Punkten und nöthigenfalls 
den Beginn der Ausführung derſelben zu verlangen. 
Graf Rechberg wurde, wie die „Nation“ ſich wei⸗ 
ter ſchreiben läßt, von dieſen Eröffnungen aufs Un⸗ 
angenehmſte überraſcht. Er berichtigte ſofort darüber 
an den Kaiſer, der mit der an ihn gerichtete Auffor⸗ 
derung ſehr unzufrieden geweſen ſein ſoll. Die „Na⸗ 
tion“ fügt noch hinzu, daß das Verlangen ein ſehr 
formelles geweſen ſei, und der franzöſiſche Geſandte 
habe durchblicken laſſen, daß man in Paris an dieſe 
Initiative eine ſolche Wichtigkeit knüpfe, daß man 
für die Conſequenz nicht einſtehen könne, welche die 
Weigerung des Wiener Cabinetes nach ſich ziehen 
könne, ſelbſt in Betreff feiner Beſitzungen in Italien. 

Brüſſel, 27. Sept. Unſere belgiſchen Arbei⸗ 
ter gaben heute einen eclatanten Beweis von Würde 
und Charakterfeſtigkeit. Alle Arbeiteraſſociationen des 
Landes hatten nämlich ihre Delegirten hierher geſandt, 
um die Vorſchläge eines Herrn de la Rouſſeliere zu 
prüfen, welcher für die durch das Alter unfähig ge⸗ 
wordenen Arbeiter eine Penſionskaſſe gegründet wiſſen 
will, wozu die Fabrikanten und der Staat die Mittel 
zu beſchaffen hätten. Die Regierung hatte den Ar⸗ 
beitern den Auguſtinertempel zur Verfügung geſtellt. 
Dort tagten dieſelben mit Ernſt und Ruhe mehrere 
Stunden lang, und wir verſichern, eben Redner, 
namentlich im Vlämiſchen, gehört zu haben, die ſelbſt 
in einem Parlament Aufſehen erregen würden. Bei 
weitem ehrender aber für dieſe Verſammlung iſt der 
Umſtand, daß von zwanzig Arbeitern, welche das 
Wort nahmen, nur ein einziger für den Vorſchlag 
ſprach, alle andern aber denſelben aus Kräften und 
mit Energie dergeſtalt bekämpften, daß es keines Vo⸗ 
tums mehr bedurfte, um deſſen Verwerfung zu docu⸗ 
mentiren. Es zeugt von den gefunden Anfichten un⸗ 
ſerer Arbeiter, von ihren fortſchreitenden ſocialen 
Entwickelung, daß ſie ſich nicht von dem Lockenden 
jenes Planes klirren ließen und es offen und laut 
ausſprachen, der Arbeiter wolle weder Almoſen noch 
Unterſtützung, ſondern ehrlichen genügenden Erwerb 
durch ſeiner eigenen Hände Arbeit. Die zahlreich 
anweſenden Fabrikanten, welche nicht ohne Bangen 


gend von Pultusk hat eine Koſaken-Abtheilung unter 
dem Kommando eines Generalſtabs⸗Offiziers 250 
Mann der ſogenannten polniſchen „goldenen Ulanen“ 
mit Verluſt von 70 Todten am 19 d. M. geſchla⸗ 
gen; und am 25. fand bei Strykow im hieſigen 
ſüdlichen Gouvernementstheile ein Gefecht zwiſchen 
Koſaken und der Orlowskiſchen und Zielinskiſchen 
Inſurgenten⸗Abtheilung ſtatt, worin die letzteren über 
100 Todte, viele Waffen, Pferde und Wagen ver⸗ 
loren. Die Ruſſen haben aber auch ziemlichen Ver⸗ 
luſt erlitten, und namentlich wurde der Sultan Ma⸗ 
homet Girey verwundet. Geſtern wurden mit der 
Eiſenbahn abermals 100 gefangene Inſurgenten 
eingebracht. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 3. October. 


In Ausführung der Allerhöchſten Ordre vom 
2. v. M. wegen Auflöſung des Hauſes der Abgeordneten 
hat der Herr Miniſter des Innern durch Verfügung vom 
1. d. M. beſtimmt, daß die Wahl der Wahlmänner am 
20. Oetbr., die Wahl der Abgeordneten am 28. Oct. d. J. 
ſtattfinden ſoll. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der Herr 
Miniſter der geiſtlichen Unterrichts. und Mediei⸗ 
nal Angelegenheiten hat unter Bezugnahme auf den 
Erlaß des Herrn Miniſters des Innern vom 24. v. M. 
ſeinerſeits eine Cirkular-Verfügung an die Ober-Präfiden- 
ten und Regierungs- Präsidenten gerichtet, in welcher dar⸗ 
auf hingewieſen wird, daß die in der Allerhöchſten Ordre 
vom 7. April d. J. enthaltenen Mahnung und die von 
dem Herrn Miniſter des Innern daran geknüpften wei⸗ 
teren Betrachtungen ſelbſtverſtändlich auch auf die öffent⸗ 
lich angeitellten Lehrer aller Grade ibre volle Anwendun 
finden. Es fei bereits gegen Lehrer, welche ihre Pflicht 
und Stellung verkannt und ſich einer, bei öffentlichen 
Beamten nicht zu duldenden Oppoſition gegen die Staats⸗ 
regierung hingegeben haben, mit aller Strenge der Dis⸗ 
ciplin eingeſchritten worden. Die Präſidenten werden 
aufgefordert, dem Herrn Miniſter hierin mit geſchärfter 
Wachſamkeit ferner behülflich zu ſein und namentlich in 
Beziehung auf die bevorſtehenden Wahlen jede ſich dar⸗ 
bietende Gelegenheit zu benutzen, um in Kreiſen, in 
welchen eine laxe Auffaſſung der Pflichten der Lehrer 
gegen ihren Königlichen Herrn ſich eingeſchlichen haben 
ſollte, die Einzelnen im Sinne des Etlaſſes vom 24. v. M. 
mit vollem Ernſt auf dasjenige hinzuweiſen, was ihre 
Pflicht erheiſcht. 

— Dem Vernehmen nach beabſichtigt Herr Dr. v. Bach 
in dieſem Winter einige Stücke von Shakeſpeare, Sheridam 
und Moore in der Urſprache vorzuleſen. Sicherlich wird 
den Zuhörern dadurch ein hoher Genuß bereitet werden, 
da Herr v. Bach nicht nur die Engliſche Sprache durch 
einen jahrelangen Aufenthalt in England ſich vollkommen 
angeeignet, ſondern auch Gelegendeit gehabt hat, ſich nach 
. Vorbilde von Freek u. Kemble im Vortrag auszu⸗ 

ilden. ; 

— Das heutige Intelligenzblatt bringt die für Viele 
höchſt wünſchenswerthe Bekanntmachung, daß das 
Tabackrauchen auf der Speicherinſel fortan erlaubt ſei. 

— Eine Zigeunerin, welche unter den Landbewohnern 
unſerer Provinz ein ſehr ergiebiges Feld für ihre Gaune⸗ 
reien gefunden und ſolche vielfach verübt hat, iſt endlich 
in Marienburg gefangen genommen worden, um 
Arm der Gerechtigkeit überliefert zu werden. 


Thorn. So eben kommt hier aus Polen die und cht 
an, der Sitz der geheimen National⸗Regierung in 
jet gefunden und ſolche bei einer Sitzung abgefaßt. 


Gerihtözeitung. 
Criminal⸗Gericht u Danzig. 

1 [Borgebtiche Liebe zum Renomms der Herr 
aft.] Im Breiten Thor No. 6 wohnt ein Mann, 
er, was Humanität und ſtrenge Rechtlichkeit anbelangt, 
beiten Anſeyen ſteht. Es iſt Herr Kleimann. Bei 
dame Kleimann, der Gemahlin deſſelben, vermiethete 
Nen im April d. J. ein Mädchen, welches in feinem 
nonseren ri das Beſte empfahl und von dem Re⸗ 
dab me der Herrſchaft ein vollkommenes Bewußtſein zu 
nahen ſchien. Als der Sommer mit ſeiner Unerquicklichkeit 
des 18 zog Madame Kleimann in die erfriſchende Luft 
der Stedades von Zoppot. Das Mädchen aber biieb in 
dem Stadt als Wächterin des Hauſes der Herrſchaft. Nach- 
den einige Wochen vergangen waren, erhielt die Dienende 
ſelb Befehl in Zoppot zu erſcheinen. Sie erfüllte den⸗ 
me en auf das Bereitwilligſte und erſchien in fo vorneh- 
— Toilette, als ſei fie ſelbſt eine vornehme Dame. Das 
Als dat allgemeines Erſtaunen unter den Badegäſten. 
ad, Kleimann das durch den Anzug auffällige 
Rei chen näher betrachtete, ſah fie, daß es ihre eigenen 
r trug, um dadurch die Rolle einer Herrin zu ſpielen. 
in 8 r böſer Verdacht lag nahe. Unterſuchungen, die 
Mazelge deſſen angeftellt wurden, ergaben, daß das 
chen nicht nur die koſtbaren Kleidungsſtücke der 

gest u, ſondern auch andere Koſtbarkeiten der Familie 
a f blen hatte. Die Schuldige, welche ſich vorgeſtern 
Fami Anklagebank befand, geſtand die von ihr in der 
ame Kleimann verübten Diebſtähle unumwunden 
andere führte behufs der Entſchuldigung an, daß ſie keine 
nehme Abſicht gehabt, als die, das Renomme ihrer vor⸗ 
recht en Herrſchaft durch einen ausgewählten Anzug auf 
an Ju erhalten. Der hohe Gerichtshof hatte allerdings 
theilte d für eine derartige Entſchuldigung und verur ⸗ 
Aalen die Angeklagte zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Mo⸗ 
— — 3 der Ehrenrechte auf die Dauer 

res. 
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eines 
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glue Paul Flemming. 
kar-hiſtoriſche Skizze aus dem fiebzehnten Jahrhundert. 
Von Lonife Otto. 


(Schluß.) 
har „Herr Rector“, ſagte Paul, der jetzt wieder ſtolz 
16 gerichtet vor dem Zürnenden ſtaud: „Wenn die 
inen und ſchönen Empfindungen, die mir Eure 
Tochter einflößte und die mich zu dieſen Verſen be⸗ 
eiſterten, in Wahrheit in mir find, jo bedarf ich 
weiter kein Zeugniß als dies, das mir der Himmel 
ſelbſt gegeben. Ich verdiene nur Strafe dafür, daß 
ich meine Verſe durch das Fenſter flattern ließ. Da⸗ 
ür bitte ich den Rector um Verzeihung — den Va⸗ 
ter Sideriens dafür, daß ich etwas wagte, was ihr 
dielleicht Verkennung und Unannehmlichkeit bereiten 
dunte — dafür, daß ich die Augen in andächtiger 
erehrung zu dieſem Engel aufzuſchlagen wagte. —“ 
„Dafür hat der Engel ſelbſt für Dich gebeten,“ 
unterbrach ihn jetzt der Rector wieder mit milder 
Stimme, „Damit Du aber vollſtändig erfennft, welch“ 
ein Unterſchied iſt zwiſchen einen achtzehnjährigen 
Kvaben und einer zwanzigjährigen Jungfrau, ſage ich 
ir, daß ſich Siderie in vier Wochen mit dem 
Magifter Budeus in Braunſchweig verheirathen wird. 
Weil Du aber wirklich das ſchöne Lied „In allen 
meinen Thaten“ gemacht haſt, will ich Dir Deine 
ſlechten Liebespoeſieen vergeben, und nun gieb mir 
ie Hand darauf, daß Du, fo lange Du hier biſt, 
5 7 Allotria mehr treiben und künftig immer fo 
ſolch⸗ und denken willſt, wie es des Dichters eines 
chen frommen Liedes würdig ist.“ 
rg aul ergriff und küßte die dargebotene Hand — 
un en aber vermochte er nicht. — Durch die 
und ung Sideriens war fie ihm ja nicht nur jetzt 
und für immer entriſſen, ward es bei ſeiner frommen 
ein en Geſinnung zum Unrecht für ihn, auch nur 
auc Gedanken auf ſie zu richten. Empfand er dabei 
ds etwas wie Beſchämung, daß ſie ſeine Gefühle 
ſo nur hingenommen hakte wie die eines Knaben, 
ec er doch ſtolz aufgerichtet, daß fein Lied es 
War 2 denne Nachſicht des Redners verdankte! 
1 thigt als Jüngling, fo hatte er dafür 
5 Dichter einen Triumph erlangt, der ihn begeiſtert 
Mporhob über alle anderen Erlebniſſe. 
W Wie viel mehr war das der Fall, als ein paar 
been ſpäter der Cantor Zacharias Heſting (der 
EN eits zum Kapellmeiſter an der Schloßkirche in 
resden ernannt, aber noch nicht dahin abgegangen 
war), in der Si dnele, daß ein von ih 
. ingſtunde anordnete, daß ein von ihm 
ponirter neuer Choral einſtudirt ward, der zur 
Sal ung der Jungfrau Siderie Bachmann von den 
— lern in der Afrakirche geſungen werden ſollte 
mei deſſen Text kein anderer war als: „In allen 
einen Thaten“ ze. 
daß Und höher noch ſchlug ſein Herz, als er erfuhr, 
10 Siderie, die den Magiſter Budeus nur wenig 
gab, x ihm das Jawort nur unter der Bedingung 
Lied . Paul Flemming nicht beſtraft und daß ſein 
n ihrem Hochzeitstage geſungen werde. 
Freude en es nun Thränen des Schmerzes oder der 
die in feinen Augen ſtanden, als er Siderie, 


die ihm im Myrtenkranz und Schleier holder als je 
erſchien, zum Traualtare ſchreiten ſah und dazu auf 
den Schwingen der Orgel ſein Lied erbrauſen hörte? 
Es waren die Thränen reiner Begeiſterung eines 
Dichters, die ihn emporhob über Raum und Zeit — 
wenn auch in feine beſche idene Seele keine Ahnung 
kam, daß nach Jahrhunderten noch an derſelben Stelle 
ſein Lied oft ertönen werde, wie in tauſend anderen 
Kirchen, und daß es in tauſen und abertauſend Herzen 
auch im ſtillen Kämmerlein Troſt und Erhebung gießt, 
die, ſelbſt wenn ſie den Namen des Dichters vergeſſen, 
ihn doch noch ſegnen in dem Troſt und der Erquickung, 
die ihre Seelen ihm danken. 


Die Schlacht bei Wartenburg. 


Am 3. October 1813. 


Ein Heller Tag iſt im Eutſteh'n, 

Es weicht die tiefe Nacht: 1 

Der Himmel glänzt ſo feurig ſchön 

Und ſchon die Sonn' erwacht; 

Noch herrſchet Schweigen rings umher, 
Des Kriegers Bruſt iſt bang und ſchwer. 


Er forſcht mit ahnungsvollem Blick, 
Ob bald der Kampf wird nah'n; 

Er denkt beſorgt an fein Geſchick 

Im wilden Krieg auf Kampfes Bahn: 
Des Kampfes Preis ſein Herz begehrt; 
Er weiht dem Vaterland ſein Schwert. 


Es fließt die Elbe brauſend fort, 

Die Brücken ſind erbaut; 

Dort drüben an des Stromes Bord 

Hat Feinde man geſchaut: 

Hinüber geht, wer kämpfen kann, 

Hoch führt Held York und Horn fie an. 


Die Kämpfer rücken kühn heran, 

Nicht weichen will der Feind; 

Und immer mächtiger Mann für Mann 
Erhebt er ſich, wie's ſcheint; 

Doch Preußen's Schaar weicht nicht zurück, 
Kühn muthig vorwärts geht ihr Blick. 


„Kein Schuß, Ihr Freunde, ſei gethan!“ 
Ruft Horn durch's Schlachtgefild; 

Erſchaffet ſtürmend Euch die Bahn, 

Run fort, „mit Gott“ im Schild.“ 

Kaum iſt verhallt der Worte Klang, 

Geht's ſchon den ſchmalen Damm entlang. 


Noch eh' die Sonne ſinkt in's M er, 
Ruht ſiegreich Preußen's Hand: 
Geſchlagen iſt der Franken Heer, 
Zerſprengt der Knechtſchaft Band; 
Und von der Elbe Strandgebiet 
Befiegt es nun von hinnen flieht. 


Und auf dem blutgetränkten Feld 
Herrſcht Stille, wie zuvor: 

Es ſchweigt der Sturm, wo Preußens Held 
Sich ſiegreich Ruhm erkor; 

Und dem, der heut' Beſchützer war, 
Bringt betend Dank der Krieger dar! 


Zum Erndtefeſt. 


Es iſt der Segen heimgebracht 

Aus Gärten, Feld und Wieſen, 

Und dankvar wird dafür die Macht 
Des Vaters froh geprieſen, 

Daß unbegrenzte Gütigkeit 

Sich wieder uns im Lauf der Zeit 

So huldreich hat erwieſen! 

Er ſandte Seine Boten aus 

Als Wärme und als Regen, 

Da mußten ſie im dunkeln Haus 

Die zarten Keime pflegen, 

Die bald ſich aus der Erde Schooß 
Ertragen, ihrer Hülle los, 

Dem Sonnenlicht entgegen. 

Getränkt vom Thau, ernährt von Luft, 
Schmückt dann das Korn die Auen; 
Es ſchwillt zur Frucht der Sonnenduft, 
Deu wir als Blüthe ſchauen: 

Vor Wetterſtürmen, ſchwer und hart, 
Hie Gottes mächt'ger Arm bewahrt, 

ie ſegensvollen Gauen. 


Der ganzen Schöpfung liegt bereit 
Gedeihen, Kraft und Leben, 

Und Jedem wird zur rechten Zeit 
Was er bedarf gegeben: 

So, in der Jahreszeiten Tanz, 
Muß ſich für uns der Erndtekranz 
Auch wieder freudig weben. 


Drum ſoll als Opfer froh empor 
Ein hohes Danklied wallen; 

Es füllt ein zahlenloſer Chor 

Des Weltbau's weite Hallen: 

O ſtumme Menſchyeit, jauchzend ein, 
Dem Geber heißen Dank zu weih'n, 
Der Dich erhob vor Allen! 


Ob auf des Winters rauhem Pfad 
Auch bald die Stürme wehen, 
Es wird die ausgeſtreute Saat 
Im Lenz doch auferſtehen; 
Und wenn der Erndtetag ſich naht, 
Wird wiederum, in freud'ger That, 
Zu Feld' die Sichel gehen! 
Juiſe v. Duisburg. 
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Vermiſchtes. 


„ Jakob Grimm iſt der Dritte von den Göttinger 
Sieben, den der Tod abrief. Sein Bruder und Dahl⸗ 
mann gingen voran. Ewald, Albrecht, Weber und 
Gevinus leben. Jakob hat das Wörterbuch im Druck 
bis zu dem ſchönen Worte „fromm“ gefördert, und das 
letzte Citat, das auf dem leßten Bogen von ſeiner Hand 
ſteht, lautet: 

Wiltu ſein ein frummer man, 
So verantwurt dich auf dem plan. 

», Ein Meiſterwerk der Böttcherei wird binnen 
Kurzem auf dem zweiten Grundbeſitz des Kgl. Hoflief. 
Hrn. Johann Hoff in Berlin aufgeftellt werden. Es 
iſt ein Rieſenfaß, wohl das größte, welches bisher in 
Deutſchlaud in Betrieb iſt. um dem Publikum einen 
richtigen Begriff von ſeiner Größe zu geben, bemerken 
wir, daß darin eine Geſellſchaft von 24 Perſonen an 
einem Tiſche bequem ſpeiſen könnte. Das aus Ungarn 
dazu hergebrachte Holz iſt bereits verarbeitet und wird 
demnächft der Böttchermeiſter Weber hierſelbſt mit der 
Zufammenſtellung betraut werden. 


„In den Blättern kehren jetzt fo häu i 
mit der Ueberſchrift „Ein neues if mi Ed 
wieder, daß nicht mehr als billig ift, auch einmal einen 
entgegengeſetzten Fall zu verzeichnen, wo die Crinoline 
die rettende Göttin geweſen iſt. Eine arme Frau ſtürzte 
bei Crookemoor ins Ei Obſchon faſt in bloßen 
Lumpen gekleidet, war ſie doch glücklicherweiſe ſoweit 
eine Verehrerin der Mode, daß ſie der Crinoline nicht 
entbehren konnte; und da ſie mit den Füßen zuerſt das 
Waſſer berührte, ſo ſank ſie nicht tiefer als bis zu den 
Armen, indem die Crinoline ſie über die Ober fläche hielt. 
Auf ihren Hülferuf eilten einige des Schwimmens erfah⸗ 
rene Männer noch früh genug herbei, um ſie aus ihrer 
zwar — Dank jener modiſchen Reifen — nicht ſo ſehr 

efährlichen aber doch peinlichen Situation zu erlöſen. 

ie es heißt, hatte die Frau ſelbſtmörderiſche Abſichten, 
ſo daß ihr Sturz kein unfreiwilliger war, das kalte 
Waſſer brachte ſie jedoch bald zu andern Gedanken und 
ließ ſie um Hilfe ſchreien. — Leider iſt jedoch die ver⸗ 
derbliche Wirkung der Crinoline durch Feuersgefahr eine 
ungleich häufigere als ihre ſchützende Kraft in Waſſers⸗ 
gefahr. Die in Sheffield, dem Hauptplatze der Crino⸗ 
linenfabrication, erſchienenen Blätter werden nicht ver⸗ 
fehlen aus dieſem Falle induſtrielles Capital zu machen. 

„ Die indiſchen Blätter klagen wiederholt über eine 
ſchreckenerregende Zunahme der Tiger. Menſchen und 
Thiere fallen ihnen zur Beute; fie holen Kinder aus 
den Straßen der Dörfer, Ochſen vom Wagen weg. Das 
Pendſchab und die Umgegend von Delhi und Agra waren 
von Heuſchrecken heimgeſucht, die ſich wie finftere Staub- 
wolken über Hunderte von Morgen ausbreiteten. Nach 
den aufgefundenen Eiern (Klumpen von 60—100 Stück) 
hat jemand berechnet, daß 20 Millionen derſelben auf 
jeden Morgen (acre) kommen. 

Seit einiger Zeit hat man auf dem Genfer und 
Neufchateller See Ebbe und Fluth beobachtet, ohne 
einen Grund dafür auffinden zu können. 


Kirchliche Nachrichten vom 21. bis 28. Septbr. 


Karmeliter. Getauft: Marine ⸗Werkfübrer Stübke 
Sohn Oskar Gottfried Ernſt. Bureau-Geh. Kolbe Sohn 
Maximilian. Nagelſchmiedemſtr. Schröder Sohn Johann 
Eduard Franz. 

Aufgeboten: Zimmergeſ. Aug. Ferdin. Bluhm mit 
Zultanna Amalie Kämmerer. Kuticher Paul Friedrich 
Kruſe mit Igfr. Erneſtine Scholkg. i 

Geſtorben: Zimmergeſ. Brettſchneider Sohn Gottfr. 
Ernſt, 10 M. 8 T., Maſern. 

St. Birgitta. Getauft: Schneidergeſ. Donſt 
Sohn Eduard Albert. Schiffszimmergeſ. Lange Tochter 
Roſalie Auguſte Magdalena. Fleiſchermſtr. Danziger 
Sohn Felix Leonhard. Poft-Gonducteur Förley Sohn 
Hermann Oskar. Zimmergeſ. Boripfi Sohn Aug. Rob. 
Schneidergeſ. Tietz Tochter Olga Anna Selma. Maler 
Marder Tochter Margaretha Eliſabetb. Schornſteinfeger⸗ 
geſ. Gehrke Tochter Auguſte Wilhelmine. \ 

Aufgeboten: Privatdiener Wilbelm Ferd. Ticherſic 
mit Witwe Amalie Caroline Dellſchock geb. Bielefeir. 
Schneidermſtr. Jacob Blaukart mit Igfr. Rofalie Engelke. 

Geſtorben? Buchhalter Bluhm Tochter Maria, 3 J. 


6 M., Maſern. 


—— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Observat rium der Nöniglichen Navigationsfehu e 
5 zu Danzig. 


335,66 15,0 Südl. flau, H. meijt. bew. 
3) 8| 336,72 11, | NW. flau, Him. theilw. bew. 
337,39 140 [ W. flau, bew. Himmel. 


Schiffs-Uapport aus Meuſahrwaſſer. 
3 am 2. October: 
Lieckfeldt, V. Mat, 5 Stettin, m. Mauerſteine. — 
erner 1 Schiff m. Ballaſt. 
ö ae ent Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 3. October. 
Parlitz, Colberg, v. Stettin, m. Gütern. — Ferner 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 6 Schiffe m. Getreide, 4 Schiffe m. Holz u. 
1 Schiff m. Holz und Bier. 
Antommend: 1 Bark, 1 Brigg, 4 Schooner, 2 Jachten 
und 2 Schiffe. Wind: NND. 


Producten = Berichte. 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 3. October. 

Weizen, 150 Laſt, 132. 33pfd. fl. 415; 134pfd. fl. 414; 
130, 128. 29 pfd. fl. 380; 132pfd. fl. 400; 130, 
129. 30pfd. fl 390; 127. 28pfd. fl. 381 Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, 70 Laſt, fl. (2). 

Gerſte kleine, 109pfd. fl. 223 . 


Bahnpreiſe zu Danzig am 3. October. 
Weizen 125 —131pfd. bunt 57—65 Sgr. 
128—134pfd. hellbunt 63—72 Sgr. 
Roggen 120—128pfd. 421-454 Sgr. pr. 125pfd. 
Eibſen weiße Koch- 50—52 Sgr. 
do. Futter- 48 — 49 Sgr. z 
Gerſte kleine 106—113pfd. 35—40 Sgr. 
große 112—118pfd. 40—47 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 23—25 Sgr. 


— — . —¶—ͤů—— nn nn nn ˙ ——ů— ͤ ã24:H0. 
Thorn paffirt und nach Danzig beftimurt 
vom 30. September bis incl. 2. October: 

128 Laſt Weizen, 168 Laſt Roggen, 30,605 fichtene 
Balken und Rundholz, 4177 eichene Balken, 157 Laſt 
Bohlen und Faßhol:. 

! MWafferftand 1 Fuß 7 Zoll unter 0. 


Ange ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Excellenz General. Lieut. und Commandeur 
der 1. Diviſion v. Griesheim u. Major im Generalſtabe 
v. Bernuth a. Königsberg. Oberſt und Inſpecteur der 
2. Feſtungs⸗Inſpection Schulz, Pr. » Lieut. a. D. Graf 
v. Schlieffen u. Fam. u. Pr.⸗Lieut. u. Adjutant Froſch 
a. Berlin. Oberinſpektor Ohn a. Stettin. Marine⸗ 
Prediger Ulich an Bord des Schiffs Niobe. Die Kaufl. 
Landsberg a. Berlin, Syhre a. Leipzig und Schade 
a. Schneeberg. Pr.⸗Lieut. im 4. Oſtpr. Grenad.⸗Regmt. 
No. 5 Biber a. Berlin. 1 

Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. v. Kalkſtein n. Fam. a. Smolong. Die 

Kaufl. Meliſch und Leuchtenberg a. Cöln und Oehne 


a. Cognac. 
Walter's Hotel: 

Appellationsgerichtsrath Weber n. Sohn a. Marien- 
werder. Leut. u. Adjutant im Oſtpr. Pionir⸗ Bataillon 
v. Boſſe a. Berlin. Königl. Baumeiſter Diekhoff aus 
Stüblau. Die Gutsbeſ. Pudor n. Gattin a. Carthaus 
u. Ziehm a. Milentz. Kaufm. Appel a. Berlin. 

Hotel drei Mohren: 

Lieut. 2. Oſtpreuß. Grenad.⸗Regmt. No. 3 
v. Koſchkull a. Spandau. Die Kaufl. Schmidt a. Halle 
a. S., Eberins a. Dresden u. Sonnemann a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Damerau a. Neumühl. Die Kaufl. 
Suſt a. Breslau u. Weyland a. Mainz. Rentier 
Gehra a. Berlin. Volontair Schönfeld a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Hauptmann a. D. Hevelke n. Fam. a. Warzenkow. 
Hofbeſ. Sprunk n. Gattin u. Kreis⸗Aktuarius Scheeler 
a. Tiegenhof. Inſpector Bertling a. Danzig. Die See⸗ 
Cadetten v. Zitzewitz u. v. Hollen v. Sr. Maj. Schiff 
Niobe. Die Kaufl. Roſenthal u. Hirſch a. Berlin, Hebel 
a, Stettin, Kamprath a. Leipzig u. Brückmann a. Kölg. 

Deutſches Haus: 

Reg.⸗Kanzliſt Golz a. Danzig. Inſpector Italiener 
a. Culm. Gutsbeſ. Schmidt a. Bromberg. Die Kaufl. 
Roller a. Berlin u. Müller a. Königsberg. Opernſänger 
Roſenberg a. Berlin. 


Selonke's Etablissement auf Langgarten. 
Sonntag, den 4. October c. 
Zur Feier des Erndtefeſtes: D 
Erstes Concert 
in dem uen dekorirten Saale, 


ausgeführt von der neu organiſirten Streich Capelle 
des 3. Garde⸗ Regiments. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Kuntze, Muſitmeiſter. 


1 Meinen werthen Gäſten zeige 
ergebenſt an, daß 1 5 We bs 
Verbot des Tabakrauchens auf der 
Speicherinſel aufgehoben iſt. 


F. J. Selonke. 


INcofſnfreſe Feſundhelts⸗Figarren 


wie Canaſter-Depot. 


FT. F. Fass, 
Hundegaſſe Nr. 55. 


* Auftrage eines auswärtigen Hauſes, verkaufe 

ich von heute ab eine größere Partie 

Cigarren unterm Koſtenpreiſe, à mille 20 Thlr., 

und à mille 12 Thlr. Die Waare iſt vollſtändig 

abgelagert und höchſt preiswürdig. Proben werden 

jederzeit verabfolgt, ebenſo der Verkauf in ½0 Kiſten. 
T. F. Faß, Hundegaſſe Nr. 55. 


im 


f. Br. Sid. 

Pr. Freiwillige Anleihe 41 — 101 
Staats - Anleihe v. 1859 5. 1054105 
Staats- Anleihen v. 1854 55, 57 .. 41015101 
do. v. 1859. 47 101101 

do. v. 18588. 441016 101 

do. v. 1850, 1852 „.. 4984 98 

do. v. 1858 4 985 98 

do. 5. 180% „ d „ 4 987 98 
Staats -Schuldſcheinte 13 908 | 89 


Prämien- Anleihe v. 1855 


Bekanntmachung. 


SH die am 1. October cr. fällig werdenden 

halbjährlichen Zinſen von den Danziger Stadt⸗ 
Obligationen des Jahres 1850 als auch die bis 
jetzt nicht erhobenen Zinſen derſelben Obligationen 
für frühere Termine können vom J. October d. J. 
ab, an jedem Wochentage, in den Vormittagsſtunden, 
auf der Kämmerei⸗Kaſſe, gegen Auslieferung der 
betreffenden Coupons, in Empfang genommen werden. 

Danzig, den 18. September 1863. 


Der Magiſtrat. 
Einladung zur Pränumeration. 


Beobachter an der Spree 


beginnt mit dem 1. Oktober c. das 4. Quartal feines 
62. Jahrgangs. 

Es wäre eine irrige Anſicht, zu meinen, das hohe 
Alter des Blattes hätte auch die gewöhnlichen Schwächen 
des Alters zur Folge. Mit nichten! Der Beobachter 
an der Spree iſt ein lebenskräftiger Jüngling, fein Humor 
iſt friſch, ſein Witz iſt ſcharf. Das hohe Alter des 
Blattes aber iſt uns eben Garantie dafür, daß die 
Intention deſſelben einem Bedürfniſſe entſpricht, und die 
beſtändig im Zunehmen begriffene Zahl der Abonnenten 
liefert uns den Beweis, daß unſer Streben, dem Blatte 
ſtets das alte Intereſſe zu erhalten nicht vergeblich war. 

Es dürften wenige von den der Unterhaltung und 
Belehrung beſtimmten Blättern an Vielſeitigkeit und 
Intereſſe des Inhaltes dem „Beobachter an der 
Spree“ gleichkommen. 

Es ſei uns geſtattet, einen Vorwurf zu begegnen, 
welcher unſerm Blatte in neueſter Zeit mehrfach gemacht 
wordeu iſt: daß unſer Beobachter nämlich durch unge⸗ 
ſchminkte Veröffentlichung und rückſichtsloſe Enthüllung 
von Thatſachen mehrfach Familienzwiſte hervorgerufen 
und den Einen oder den Andern in ſchiefe Stellung zu 
ſeinen Bekannten gebracht habe. Indeſſen erachten wir, 
daß das Gute, was der Beobachter geſtiftet, das ange⸗ 
führte, ſchwer zu umgehende Uebel als aufwiegt; denn 
ſo Mancher, der ſich unbeachtet glaubte und im Stillen 
forigeſetzt fehlte, iſt dadurch, daß er ſich ſo plötzlich ent⸗ 
deckt und ſein Beginnen an die Oeffentlichkeit gebracht 
ſah — mindeſtens zur Vorſicht getrieben worden. 

Mit dem vierten Quartal beginnt ein neuer Roman: 

„Die Sühne“, 

deſſen ergreifender Inhalt und lebenswahre Darſtellung 
im 1 Grade geeignet iſt, den Leſer zu ſpannen und 
u feſſeln. 

a KR Beobachter an der Spree koſtet vierteljährlich 
incl. Bringerlohn 15 Sgr., wofür das Blatt frei ins 
Haus gebracht wird. Man abonnirt bei allen Poit- 
Anſtalten und in Berlin bei allen Spediteuren und in der 
Haupt- Expedition von E. Meklenburg, Kraufenftr. 52. 


Zum Gedächtniß 
der September⸗ und Oktobertage 1813: 


Vaterländiſches Ehrenbuch. 


Schilderung der wichtigſten E eigniſſe aus der Zeit der 
Befreiungskriege. In Bildern aus d. Jahren 181315. 
Herausgegeben von Dr. Ed. Groſſe u. Franz Otto. 
Mit 17 Tonbildern, 160 Illuſtrationen, ſowie einer Karte 
des Schlachtfeldes von Leipzig. 

Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage. 

Preis geheftet 1 Thlr. 20 Sgr. In eleg. Einbande 
2 Thlr. Ju Prachtband mit Goldſchnitt 2 Thlr. 10 Sgr. 
Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 17. 


Stadt- Theater zu Danzig 


Sonntag, den 4. October. (1. Abonnement No. 12.) 
Wegen Erkrankung des Fräul. Hülgerth kann die 
angekündigte Oper: „Die Hugenotten“ nich! 
ſtattfinden, dafür: Der Freiſchütz. Große 
romantiſche Oper in 4 Akten v. C. M. v. Weber. 

Montag, den 4. October. (1. Abonnement No. 13.) 
Narziß. Trauerſpiel in 5 Akten von Brachvogel⸗ 

Aufang halb 7 uhr. un 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs-Gesellschaſt 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 


Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 
Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 
M. Löwenstein, Langgasse No. 39. 
ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen- 
Carl Zimmermann 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


Gartenbau - Verein. 

Sonntag, den A. Detbr, er, findet die 
Monats: Berfammlung von 11 — 1 uh 
im Gewerbehauſe ſtatt. 

Der Vorſtand. 

Tin junger Mann finder Aufnahme d. 
Beköſtigung in einer gebildeten Familie. Näheres 
Heilige Geiſtgaſſe 70, 2 Treppen, Vormitt. 
— —————⏑—ꝑũ6— 


Aechten Berliner Getreide⸗Kümmel 


empfiehlt J. Cohn. Breitgaſſe 109. 
Heber den Haarwuchs 


iſt vielfach in Wort und Schrift geſtritten, ob neues 
Haar hervorgebracht werden könne, ſo viele fruchtloſe 
Verſuche ſind gemacht worden, daß man endlich davon 
abſtand, auf dieſem Gebiete Neues zu erfinden oder 
zu ſchaffen. Um ſo freudiger überraſcht es uns, 
berichten zu können, daß endlich ein Mittel entdeckt, 
deſſen Werth durch merkwürdige Reſultate als fall 
begründet zu erachten iſt. Nicht allein Zeugniſſe 
und Anerkennungen unpartheiiſcher Perſonen von na 
und fern, ſondern auch berühmte wiſſenſchaftliche 
Autoritäten haben dies erörtert. Wir meinen de 
vegetabiliſchen Haarbalſam Esprit des cheveux von 
Hutter & Co. in Berlin, Niederlage bei 
J. L. Preuss iu Danzig, Portechaiſen 
gaſſe 3. Der Gewährsmann äußert ſich: 
— Durch den Gebrauch des fo rühmlichen 
cKkKräuterhaarbalſams von Hutter u. Co. in 
Berlin, iſt mein Ropfhaar, welches mir in 
— Folge von Rheumatismus ausfiel, mi 
allein wieder befeſtigt worden, ſondern Died 
f vorzügliche Mittel bat ſich derartig bewährt, 
daß ich nach dem Gebrauche von 3 Flaſches 
41 Thlr. einen neuen und ſtarken Haar 
wuchs bekommen, und Jedermann denfelb 
enpfehle. Obigen Herren meinen herz 
tllichſten Dank. 
Würzburg, den 25. Juli 1863. 
Nicolaus Popper, Brauermeiſter 


Das ſeit 15 Jahren beſtehende conceſſionirte Auswanderungs⸗Burean von 


Louis Knorr & Co. in Hamburg 


bietet Gelegenheit 


New-York pr. Dampfſchiff, zwei Mal monatlich, Paſſage Thlr. 60, 
—Seggelſchiff, zwei Mal monatlich, - 


Donna Francisca u. Blumenau am 
Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 


für Auswanderer direct nach 
x Kinder billiger. 


10.Oct. » 30, Säuglinge frei. 
10 Thaler à Perſon Draufgeld franco 


an Louis Knorr & Co. in Hamburg einfenden, wogegen Contracte erfolgen. 


Berliner Börfe vom 2. October 1863. 
Bf. Br. Sr, 
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